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Großstadt - Brutstätte des Verbrechens?
-JVlethodische und systematische Aspekte mit einigen empirischen
Hinweisen

von Wolf-Dieter Narr

nln den sorgfältig manikürten Rasenpllitzen der Westside von l.oe
Angeles sprießen ganze lVälder mit merkwürdigen kleinen
lVarnzeichen: 'Bervaffnete Antwort!' (...) Im Stadtinnern hat eine
õffentlich gefïirderte'Stadterneuerung' die umfangreichste Unter-
nehmensburg der USA gebaut, von der srmen Umgebung geÉrennt
durch ein monum€nt¡l€s architektonisches Glacis. (...) In lilatts
demonstriert der Entwicklungsplaner Alexander Haagen seine
Strategie, die Warenhöuser der Innenstadt zu rekolonisieren: Ein
überall einsehbares Verkaufszer¡trum wird von einem hohen Me
t¡llzaun umgeben und besitzt eine Unterstation der Polizei von Los
Angeles in einem zentralen tiberwaclrungsturm. (...) lVillkommem
im nachliberalen Los Angeles. (...) Die Obsession mit sachlichen
Sicherheitsvorkdrrungen, die auch d¡rin zum Ausdruck kommt,
daß die Arcl¡itdrtur soziale Grer¡zer¡ durch Beton verstärkt, ist
zum Geist den St¡dterneu€rung genvorden, zum Muster der Bau-
plåine der neunziger Jahre. (..,) In Stödten wie Los Angeles, auf
der Scheide zur Poetmoderne, kann man beobachten, wie bei-
splelslos Städteplanung, Architehtur und Polizei in einer umfas-
senden Sictrerheitsanstrengung verbunder¡ werden".l
Ist dss die Perspektive städtischer Gerr¡lt und stôdtischer Sicher-
heit, einer sichernden Gewalt, die Gerralßicherheit garantiert?

Wes eber bêdoutete eine solche Aussicht - los Angeles als Muster großstådti-
scher Ennvicklung? Moralische Sichedreitspaniken, die zusemmen mit dem
expansiven Kalktil õkonomischer und politischer loteresse¡¡ zu einer neue¡r
r¡nd anderen 'Verburgung' und Segmentalisienrng der Stãdte führen - dem
Ende aller stådtischen Freilpiûen und bürgedichen Aneignung von städ-
tischen Räumen? [,os Angeles ist ein extre¡ner Fall. Ebeoso faszinierend wie
nrehr noch bedrohlich. Ein Me¡¡etelcel der globalen Stadt der Zukunft: In

I Davis, M., City of Quarz. Excavating the Future in Los Angeles, New yort 1992
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Stadhingen oder 'i¡dividrnlisierten' städtischen Iuselo perfekt segmentiert
mit Uberschneidrmgen nur dort, wo die lilare Arbeit, getr€o¡t vom lVohnort
der sie tragenden Subjekte, nobil gebraucht wird oder wo ausgebaute und
geschütde Verkehrswege und Vertehrssræn Freizeit- und globale Mobilitãt
emõglicheo.2

DenEoriønt derAnelyse

Ernste Anzeichen dafür sind vorhanden, d¡ß Los Angeles nicht uur für sich
selbst spricht. Es vËre jedoch falsch¡ der moralischen Psnik sicher-
[sildngstlicher Bürgerinnen und Bürgef in hohler Analyse an folgen. Sei' s
unter der Perspektive einer ress€otimentgeladeneo Kulturk¡itik, die sich
schon fnîh um das Thema 'Stadt u¡d Masse' versanrnelt hat;4 sei' s im poli-
tischlolizeilichen Interesse einer unvermittelten Sicherheit durch rqnessive
und präventive Verrechtlichung und techniscþu Ausbau des Sicherheitsappa-
rates, die sich prãchtig a¡m Politjlcrsatz und a¡r leicht vollziehbaren Mobili-
sierung eignen. lffas wãre potitiech uter den gegebenen (Versãumis-)Um-
stfud€n geeigleter als die weitverbreiþte rnoralische Psûik von Bärgerlnnen
duch eine gezielte 'politische Panik' mita¡sch¿ffen ¡md a¡ nutzen?!

Um also diese Gefah¡en zu vetueiden, die Ãngste von BürgøInnen miter-
zeugend ausanbeuten, um denn selbst 'sklave' der Ängste an werden, ist es
angezeigt, den Horizont der Analyse ausa¡weitm. |rf¡¡ rlnnn ist mao i¡ der
Lege, die tÃgliche Fälle der mrd-, ranb- und diebatahlsreicben Scli¡ecke,ns-
meldungen gerade um der Sicberheit de,r Bihgerlnnen willen aüchtern aba¡-
wõgen und ursachenbezogene Konsequeuzen an ziehen, die nicht einfaph ei¡
sicherheitspolitisches X frr ein nur rechtsmindemdes und apparatausbeuende,s
U vorm¡chen. Kurzun: Um so konlcet wie möglich Gewalt-, Raub- und
Diebst¡hlworfrlle vø Rostock bis lbnstaûz ¡¡ud von Aechen bis Frank-
furt/Oder ei¡scbãtzen an kðlm, ist es vonnöten, voo diesen Fõllen Abctand
an nebrneù, d¡mit dieselbe¡r in dem, r¡¡as sie ü¡ssagen, angeness€n getestet
werden kõnne,n.

Es ist eine Ba¡alitär Me,nsche,n als körpediche Wesen agieren in Zeit und
Raum. Sie bewegen sich jedoch aicht in einem absoluten R¿um und in einer

2 Vgl. Davis, M., C¡liforni¡ úber Alles, in: Cove¡tAction Nr. 52195, S, 15ff.
3 V_gl. Cremer-Schôfer, H., Was sichert Sichertreitspolitik? in: Kampmeyer,
E./Neumeyer, J. (Hg.), lnnere UnSþherheit. Eine Éitisohe Bestandìaufiahme,
München 1993, S. t3ff.
4 Vgl. König, H-, Zivilis¡tion und l.eidensch¡ñen. Die Ma¡se im bürgerlichen Zeit-
¡lter, Reinbek 1992
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absoluten Zeit. Vietmehr leben u¡d verg€hen Me¡rschen, i¡dem sie eích Z,eil
und R¡um aoeignan, die argleich ihre Eige'nart prÄg€n. Also ist immer von
sozialer Zeit und von sozialem R¡um a¡ sprechan, Konstrulie, die ihrers€its

mit ihreo lultiviertei¡ Merkmalen, die Menschen, ihre Wahmehoungen, ihr
Bewußtsein und ih¡ Verhalten prågeo, dsss€lbe einsch¡ãnlcen und/oder be-

freien - jedurfalls immer i¡ bistorisch-rãumlich spezifischer Weise k¡n¡lisie'
terrr,s ?æitund Raum sind somit sozio-hisúorisch jeweils rel¡tiv.

Land, Stadt, Groflst¡dt, Metrnpole, Globsl C¡ty

Zunãchst überwiegen jahrhunderte-, nænn nicht jahrtruseodelang die
quantitativen rmd qualitativen Untorschiede. Diese si¡d grob uod eindeutig.
Noch Marx führt die ganze õkonomische C'eschichte der Geecllschaft im
'Kapitl'6 auf den Gegensatz apiscben 'Sadt' r¡od 'I¡nd' a¡räck. Im Gegen-

sstz z¿tr "Idiotie des I-¡rxtlebens", die sich durch die Ststik der VerhÃlbrisse

auszeichnet, s€tzt erst die zr¡nãchst organisierte, spåter, vor allem heute ent-
gr€,rizte Dynamik des St¡dtlebens die Menschen konkurrierend und kooperie-
rend frei.7 Mit dem Gegensatz I-snd vs. st¡dt lãßt sich in den entwickelten
kapitalistischen u¡d durcbshater€o Gesellschsften her¡te kaum noch arbeit€n.

Der 'Abschied von der Provi.nz', d¡s Erde des lãndliche¡r Paums als ei¡er
sozial eigenstãndigen Grõße ist lãngst eingelãutet.8 Ausufer¡de Ballungs-
râr¡me mit metu oder minder stark ausgeprägt@ 7ÆLlrcr- reichen tief i¡ die

'Provinz'. Der Verkehr h¡t deo 'lÊÅ?te\' Ort erscblossen - von der M¡s-
senkommunikation ganz an schweige,n. D€r Arbeitsmhrkt ,'td seine r¡¡tio-
nale, ja globale D¡.namik bestimæn d8s äb€r kaum noch eigene soziale Ge-
wichte verfrgende 'Dorf . Statt sinø Stadt-I-aod€egerisstz anzun€bnên mit
qu¡litativ unþrschiedlicheo Bewußtseins- r¡¡d Assoziationsfotuen, ist þute
ei¡ Kontinuum r¡nterschiedlicher'Verstãdtertheit' a¡ ¡rnterstellen.

Ist der herkõr¡¡nliche Begntr des I¡ndlebens, des Dorfes weithin üÞrholt,
so hat sich ein einigerna8en fester Bêgriff der Stadt lãngst aufgelõst. Wer
von Stadt ryricht oder von Verstådten¡ng mu$ jeweili geneu sagen, welche

vormoderne, modeme oder nachmoderne Phase iû welchem ökonomisch-ns-

tio¡ralen und globalen Kmtext gereint ist; von welchen G6ßenordnuogen
und enbprechenden Organisations- oder'Chm'-Formeû gesprochen wird.

Die Stadt, die G¡oß-, ja die grenzrrerwischende Riasenstadt, von der heute in
der Regel die Rede ist - r¡¡rd dies st¡ehlt ¡uf die Klein- und Mittclstãdte z¡-
rÍick, ist mit der Stedt de,s Mittel- und Spõtnittel¡lters ban¡. der frùhen Neu-
zeit quantitativ und qualitativ nur noch in ihrer vielseitige'n Unãhnlichkeit a¡
vergleichan. Beide Stadtfonnen, weno rrt¡¡t nicht deavischm noch mehr Va-
rianten einñigen muß, etwa die n¿tionale St¡dt des 19. Jshruûd€rts, also lae-

sen sich nicht múr euf denselben 'Idealtyp' beziehen.g tdealtyp i¡ diesem

Sinne meiat ein Muster gesellscbaftlicher Bezägeige.sellschaftlichen Verhsl-
tens, .l¡s ¡us historisch gewechseaen Verhaltens¡¡eisen gebildet worden ist,
um mit Hilfe die,ses Ideelþys her¡uszufi¡den, wie groß der Abstand be-

stirmter tnstitutionen ba*,. Ereigniwedãufe 'iu Wirtlichkeit' a¡ dem ideal-
typisch gefaßteo Begriff etwa 'der St¡dt' ist.

S$dtiscbe Verdichtu¡¡g, Intauivienrng und Exþnulisierurg

Großstãdte zeichnen sich durch ihre Menscben-'Balhmgen' aus. Diesss vor
¡llem von Georg Sirrnel henorgehobene Merlød zeitigt einen 'Ratten-

rhwa¡z' von Folge,n. Die Vereinzelmg, die Anonymisienrng, der tõgliche

Umgang mit Fremden u.v,a. gehören d¿a¡. Freilich: lVss diese in immer er-

neut rviederkehrènden Interpretations-rilellen ben¡nnten Verh¡ltençmerkm¡le
jeweils spezifisch bodeuten und ob sich über lãngere Z,eit verlãßliche Aussa-

g"n t*"Ë* hssen, ist Eus guten Gründ€ri umstritte¡r. Gerade arrch die d¡u-
emde Verãnderung kennzeicbnet die Stãdte .nd ih¡e Proteusfüllþ Verstãdte-

rung.

Ist es jedoch a¡r¡eff€ûd die (Groß)Stadt ¡ls Brutstätte vou Verbrechen zu be'
zeichnen? Sind es i¡ der T¡t Grände, die mit der grollstãdtischen Eigenart

notwendig verbrmde¡r sbd, die z.B. Bindungslosigkeit, A-sozjalitõt, feindli-
chen Umgang mit dem anonymen Anderen þwirten? Sind Vorbrechen sller
Art in den Großstãdten quantitativ nachweislich signifikant rmd suf Dauer

häufiger? Oder sind es an T*litrn des et¡blierten N¡tion¡lsta¡tes rmd seiner

N¡tionslökonomie, ja heute a¡ 7*Ållu. etner tõglich mehr in die lokde Öko-

nomie rmd Politik hen¡nterreichenden lVeltökonomie nicht 'extern€', d.h.
nichi strdtspezifische Faktor€ri, die Norm¡litöt und eomit auch c-nornisches
Verhalten primôr deñniere,n?lo
Am Beiqpiel der gewalttãtigen Unn¡heo in zahlreichen britischeo Stãdten im
Sommer l98l verdeutlicht Peter Sar¡nders seine Warnrmg, nicht firiert auf

9 Siehe: Wcbcr, M., Wi¡tschafr und Ge¡cll¡chaft, Täbingen 1956
10 Vgl. Narr, Ú.-O.lScluUcrt, 4., Wcltökonomie. Die Mi¡cre der Folitik, Fr¡nk-
turt/M. 1994

5 Vgl. Simmel, G., Soziologie, Berlin 195t; Bourdieu, P., Sozialer R¡um und
'Klassen!, Frankfurt/M. l9t5
6 Marx, K. ME\ry Bd. 23¡ Berlin f969, S. 373
7 Vgl. Adorno, Th. Yi,., Uber Statik und Dynemik als soziologische Kategorien, in:
Horkheimer, M./Adomo, Th. !V., Sociologica ll, Fr¡nkfurt/M. 1962, S. 205tr
8 Siehe: Funk, .À., Abschi€d von der P¡ovinz, Offenb¡ch 1976
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eine Stadttheorie die wahren Urs¡cheo von Gewalt (oder Verbrocheo und sei-

nen stãdische¡r Vorkommen) a¡ verkennen: 'Diese Gewaltrmruhen kö¡nen
wab¡sçheinlich nur mit Hilfe einer Reihe sozialer Faklore'n erklËrt werden.

Sowobl weilþ wie schwerze Juge'ndliche nahn€o an diesen Unn¡hen teil.
Die,selben brac,hen vor allem dort aus, wo eine boher schwerzer Ant€il vor-
h¡nden war (2. B. Brixto¡ und South¡ll in London oder Toxteth in Liver-
pml). Die Arbeitslosigkeit r¡nter d€Nr Jugendlichør, besonders Jugendlichen

aus dem lVesten Indiens bildete aveifelsob¡e einen Fakor. Damit i¡rdes nicht
genug. lVir mäßten die Polizeipralctiken mitbe¡äcksichtigea, die äber eine

Reihe von Jahren rascistisch wareo oder so erfahre'n worden sitd. Au8e¡dem
provolative politische Aktivitãteo von Faschiseo (..'); schließlich Mobili-
sierungen von linken Parteien (...). Die Gründe der Un¡r¡hen sind in der b¡i-
tiscben Gesellsch¡ft insgesemt a¡ finden. (...) Rassismus ist ein Produkt der

langen inperialistischen Geschichte der britischen Gesellschcft, des Rcgie-

rungsbandelns und der P¡ssivitãt dø Regienmg, der wissenschaftlichen tmd

der pseudowissensch¡ftliche¡r Spekulation und so weiter - keiner dieser

Gründe ist geauin så{tisch. Gleicbes grlt ñr die Arbeitslosigkeit. Sie ist ein

Prod¡¡lÍ der inter¡¡tion¡len Rezession, der dr¡mxische r Umstruktrierung der

britischen ökonomie, der regienrogsamtlichen monetarischen Politik usw.

Emeut gilt: Keiaer dieser Fsktoren besitd eine spezifische stãdtische Quali-
t¡t. Dsß die Gewaltunn¡lien in bestimnen RÉuæn strttfandelr, d¡rf ¡icht
überseh€o werden. Doch dieoe rË¡¡mlichen Umstãnde sind allenfalls von s€-

kr¡udãrer Bedeutung. Dieeelb$ vermitteln dea ge,naueren Ort der Ausein¡n-
dersetarngsn (2. B. dort, wo ben¡chteiligte und fn¡súrierte Bevölkelungsan-

teile konzentriert suftrsten und auf den Str¡ße,n eine freilich unorgaoisieræ

I(rsft bildet€n) oder ve¡àindem, d¿ß sie ¡n snder€n Orte¡r ¡t¡ttfinden (etwa

dort, wo diese [,€¡¡te Duf verstreut zugegen'sind¡'. 11

Vor diesem Hint€rgnmd äberzeugt Saunders Schlußfolgenmg: "Interve¡tio-
D€n der Regienrag oder ¡nderer lnstitutionen, die sozi¡len lüudel durch

stadtspezifische M¡Sn¿hnen bewirken wollen, sind deswegen fehlplaziert.
Die Grände für die Probleme nãmlich, die in deo Stödtc¡r offeokundig wer-
den, liegen außerhelb derselben. Desvegen mässen entsprechende Lõsungen

euch dort ansetzen'.12

Gr¡cklasûen Frankfurt/M.

Am Beiryiel von Fraokfurt/M¿in, polizeilichen Selbetrussage,n, ih¡en Wider-
qprüchen und Läcken kõnnen Samders Argumeote a'¡ãtdich illustriert wer-
d€û. I¡ einer der angeblichen 'Hotptstadt des Verbrechens' i¡ DeutscUand

gevridmeteo.Nunrær der 'hessischen polizeinrndschau! wird u.¿' ein d¡ûen-

gespickær üUe¿l¡ct über die 'Ikininslitõt iû Frtûkturt' im Vergleich mit
æderen Großstãdten in d€r BRD r¡nd a¡ Hessen insgesstnt gegeben. Die
Schlußfolgenrngen von Klaus Timm, Direktor des hcssischeû llûdeskrimi-
nalamtes, lauten: 'Bercits seit langem immer wieder b€stÃtigt€ Erkenntnis ist,
daß Großetãdþ besoadêres Krininalitãspotootial bergen ('Metropolensyn-

drom'), vor ¡llem HinSt durch äberdurchschnittlich z¡bl¡eiche und ve'Í-

dichtae Tatgelegeoheiten, geringe informelle soziale Kontrolle, besondere

Bevölkenmgsstnrkturen (2.8. hober Ausl¡od€rsoteil)' aber auch durch Sog

¿uf Kriminelle bav. Verh¡lteas¡ufËllige, wie die hobe Z:,il er nicht ortsu-
sãssigea Tõter barr. der aufgegriffenen veroißten Kind€r uod Jugendlichen

oder die 7'ahl dq nicht aus Fra¡kñ¡rt kortt'neoden BTM-Kmsr¡me¡rteo bav.

Rauschgifttoten belegt.' 13

In diesen Beheuptrmge,n spiegelt sich fsst die gesanÞ P¡lette der gãngigen

stadtbezogeaen Vorurteilo jenseib alle,lr Aaalyseversucbs. Um so übcrra-

schender frhrt Tinrt fort: 'Kriminalitãt muß - wie insesondere die l.ege in
G¡oßstfütea zeigt - eingebettet in die gesamtgesellschaftliche Entwicklung

interpretiert werde,u." Vo letzterer ud ihren Ausrùtungen euf Fr8ûkfurt

oder andere Großstãdte ist indes oicht die Redc. D¡s auf diesen d8t€ûuDkriti-

schen tlbe,tblicksa¡tikel folgende Interr¡iew mit dem Fr¡¡kfurter Polizeipräei-

denlen Dr. Karl Heinz Ge,nmer zeish¡et sich gleicberrveise d¡durch aus, daß

die kriminalpolitiscù-polizeilich Gr¡cl*¡stenbäh¡e Fr¡okfurt k¡um verlasser¡

wird. Im¡¡erhin m¡cht Genner de¡¡tlich, daß die 'Angst vor K¡imi¡¡litåt"
gsr vor der kriminellen Hochbtrg Fra¡kñ¡rt, 'weitgehend un-begrändet' ist

r¡nd wie durch K¡auþ ud Rüben-Inform¡tiooen (und entsprecheode

Sta¡istiken) Gefrhren alckumulierend koDstruiert und argespitzt werden, so

daß sie sich leicht für Projefttiouen der Angst eignen.

Die mr¡e Angst denDoúchen

So lautet der reißerische Titel ei¡¡es Brrhes von Anne Scbneppe'n.l4 Mit der

auf Abeatz6rdenrng getrimmten Dram¡tik korrespoudiert nicht nur eis un-

ll Saunder¡, P., Space thc City ¿nd Urban Sociolog¡r, in: Grcgory, D./tJrry' I
(Hg.), Soci¡t Rolations and Spatial Structurcr, Nw'York 1985, S. 82
12 Ebd. s. 82ff.

l0

13 hc$bch€ polizeirund¡ch¡u 10/91, S. 7
14 Schneppe¡i, ,{., Dic neue Angst dêr Deut¡chen' Plådoyer für die Wicdcrcntdek-
kung dcr Ñeohbanchat, Fn¡kfurt/M. 1994
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kritisch-fahrlãssiger umgaûg mit angeålich inform¡timsfesteo und ei¡deuti-
gen Datea. Diese Mõchægerndran¡tik verdeckt ade¡n die in uaregelmãßi-

gen Abstãnden erfolgende l\tidert€hr der VerHindigungen hszi¡iert ver-
¡l¡mmtçr, sich unendlich sæigemder Krininslitãt.
Helmut König har zus¡mmeofassend ¡eferiert, wie frrlh im 19' Jahrhudert
Stadt/Verstãdterun8 - Masse - Ge,¡ralt - Algst an einer Gleichung gcworden

sind, in der sich die ei¡zel¡en 'F¡ktoreo' außch¡¡¡kelten md vou ih¡en Kon-
strukteuren wie 'sacharãnge', wie objektiv a¡sannenhfogende Verhdte
ablöst€n: St¡dt : Mssse : A-sozialitãt : U¡n¡be/Ge$dt/rmiversÊlle Dsu-

erbedrohung.ll ttie¿ei interessierte es wenig, d¡8 ¡ich diese Zusemmen-

hÃnge nicht nechweiseo lid|en. (Im Rirckblick lôßt sich i¡ m¡chen Fãllen so'
gar eindeutig zøgø, daß gegenteilige ãrsammenhioge bestanden.)

Trotz gründlich verãnderter Stãdte - d¡s Von¡rteilssyodmm i6t weilhin 8e-
blieben. So sind' s Stadt€espensterÍogsÞ. Helga Cremer-Schõfer hst dts
drarnaturgische Arrang€o€nt in wichtigen Ausscbnitten beçchriebeo:'Auf
Junkies, Penner, jugendliche Gew¡l$ôær, arxlãndiscåe Strs$€orft¡ber und

Dealer richæt sich in den Großstãdts inryischen eine äberhaupt nicht mehr

'verschãmte', sondom offensiv legitinierte Politik der Vertreibung. Ein ge'

meinsamps PR-Unteraehmen von Polizeifrtrung und MagistntssPitæ de-

monstrierte 1992 in Fr¡¡kñ¡rt beispielhafr den neuen Kun: 'Sicherheitspoli-
tik ist ein fester Be$sûdþil der Sozislpotitik' rmd jeder 'nåchsæ Schritt der

Hilfsangebote z. B. ¡n die DrogeoszËne rochtfertige die nichste Sh¡fe der

Repression' (OB v. SchootÐ. Das Manõver wrìrde nicht überrnãSig beunru-

higen, wann es olrne Etitette¡¡chwidel die allgemein praktizierte kommu-

n¡le Politik des 'Kampfes gegen die Kriminm¡litãt' euf den Begriff gebracht

oder nur Teil des Wahllranpfes Sewesen wãre' Es u¡¡r und ist nehr. Nicht
arfüllig werden in den ¡mtlichen Rechtfertigungen der Realction ¡uf
'k¡iminelle Sze¡en' rmd die Drogenszene der St¡dte Deutungsnuster ver-
wetrdet, an die lkmpagnen gegen Flibhtlinge und Einw¡nderer problemloe

anknäpfen köonen. G,.) Die polizeilicbe Orrdnrmgspolitik, co d¡s Argu¡DÊDt

im Kampf gegen die Großst¡dtkrimin¡lit¡1, soll des Sicherùeitsgeñhl erhö-
hen, Bürgerlnnen vor dem äagstigendeo Anblick von Elead und Dreck, vor
belästigendem Gesta¡k bewah¡en und bedrohliche fremde Rãub€r und Ta-

schendiebe aus ih¡en Konsum- und Erboluogsrãume¡a ferohalten. Diese A¡-
gumente m¡chen d-ie 'Störer' der kriurinell€û SzÊne n'rn Objckt einer Phobie'

die Politiker an Ãrztø der 'erlúankt€n' Búrger, die 'Stõrer' a¡r Knnk-
heitsursacl¡e, die es notfalls mit deñ St¡lpell zu entfemen glll- " 

te

15 Kõnig, H., Zivilisation ..., S. 57-113
16 Cremer-Schåfcr, H., Wag tichert ..., S. 35
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Diese Art der mõglichst örtlich festgenagelæn Individualisierung von Pro-

blempn gemeìnsarn mit der Kriminalisienmg der betreffende¡r Personen, die

mss verei¡uelt und doch angleich kollelctiv 'rlingfest' a¡ m¡che¡r angeht' ist
denn ¡uch 'des Pudcls Kem' der methodisch 'ñhsltbaren Behsuptungen 8roß-
stãdtisch gegebaer kriminogener Rãume und ihr€s 'lichtscheuen Gesindels'.

Das Sicherhe¡try€ff¡hl

Sei es, weil die telem¡tisch verrdoppelte, also simulierte 'Wi¡klichkeit' zu-
nimmt, sei es ¡us a¡sãtzliehen Grimdeo: So wie in der allgemeinen¡ Politik
denokratische Kont¡olle ô¡¡ch 'Glaubqdrdigkeit' der Politiker e¡setzl wird'
so werd€,n einigeroaßen n¡chwcisliche r¡nd d¡s heißt angleich durchsichtig

kontrollie¡ùa¡e Sicbe¡heitsleistuageu durch das ¡pchts. uad m¡ßn¡hrneoof'fe¡re

Erfordernic ersetzt, das verångstigte 'sicher[eitsgefübl' der Bevölkeruag an

heben,

Diese Absicht ertlã¡t mutm¡8lich sons sperrige Phãoome¡re: Zum ersten,

daß Helga C¡emÊr-Schãfers berochtigles Vedangen nsch ein€r 'allumfassen-

den Entdram¡tisienmg (...) in Fragen der 'Lme¡en Sicherheit", die erst einc

'entkrimin¡lisierende Politit' anließe,I7 nicht gefolgt winil, sondem dell ge-

nau d¡s Gegenteil geschieht. Eine 'Politik dcr Entspannrmg' kennt 'Inne¡p

Sicherheit' nicht. Sicherheitsãngste ¡md ihr symbolisch in 'D¡ten', lVorten,

ræhtlichen Verãnderungen und M¡ßn¡h¡rm korrcspondierende Politik wir-
ken wie'ein paradox geschloesenes, rvechselseitig sich antreibendes Perpe-

tuum mobile.

Dies erklôrt wohl ar¡ch, anm areiten, warum die Polizei trotz des in ihr ent-

h¡ltenen t¡ûd fortlaufend vermph¡ten Wissens (und die Polizeiintelligeoz hat

im l¡ufe der letden J¡h¡zehnte obne Frage beköchtlich zuge'nommen) kurz-

sichtig engelegte Bests¡dssufu¡h¡pn vm kriminogenen wirklichkeitsberei-
cben, nicht a¡letzt sotchen großstãdtiecher Art, mit ebenso kurzsichtig ver-

lugten Maßn¿hmen verbi¡det - vom selbetredend vorhandenen profess.ionel-

len-Selbsþrh¡ttungs- und Ausveitungsinteresse einm¡l an schweigen. lS All
diesp 'neuen' Formen der lkimin¡litåtsbekãnpfirng vermögen schon auf die

einftchsten Frrgen, awa n¡ch der Wandenmg bzw' auf die stödtische Orts-

17 Ebd., s. 39
18 Vsl. Voß. H.-U,. Innov¡tive Orgni¡ation' fu¡nken zur Orgþnisation der Er-
minhíncstftiákeit unã Vcrbcss€runÀdcr operativen Ve¡b¡echensbekãmpfung, in:
X¡iminãUt¡ÈtO/93, S. 6û2ff.; hc¡li¡chc polizein¡ndschau 5/95' S. 9ff.
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verschiebung øtspr€cb€nder gemutrnq$t€r Kritnimlitãt r¡nd'K¡imineller'
keine einigermaßø befriedigende Antwort ar gebeo. Also bleibt nur der
Schluß, dall um des symbolischen Effekts r¡nd der Selbsterhaltung des Appa-
rate,s willen imær üeder €rneut etu¡¡s goæhehen mrú.

Zum dritten: Vom Buch Anne Schneppeos b¡be ich den Untertitel r¡nter'
schlagen: 'Plãdoyer fiir die Wiederentdechrog der Nachbsrschåft.' Und in
dor T¡t. die 'N¡chbarschsfr', im vorsteheodeo Zusamnenhang geoawr die
'conm¡dty crior prwentioo', d¡s 'commr¡nity policing' stelpn mit stãrke-

rer oder geringercr Absicht wieder einmsl im Modevordergnmd. Doch was

k¡nri 'com¡il¡nity-policing' Neues bede¡rten, n¡chdem insbesondere i¡ der
Bundesre,publik wãb¡e¡rd der eæhziger und sicbziger J¡hre ¡uch aoch dic
letttq Spurenelemente einer konmr¡o¡leo Poliæi g*ilgt worden sind?
Offe'okuodig steht keine Re-Kommr¡¡¡lisienmg der Polizei an. Im Gegenteil
n¡¡dum werdon die intern¡tion¡len Verbindrmgen ausgebaut. Auch von ei¡er
Dezentralisien¡ng polizeilicher Aufgaben rnd Aufgabenrvrhrnehmung ist
nicht die Rede. Neu-alte Versionen des 'community policing' sind vielæh¡
vor ¿lleqr darauf rngelegt, dsE Verb¡ltois 'Bürger und Polizei' an verùee-

sern.19 Die Bürgerlnnen sollen stêrker henn- und einbezogen werden, indem
sie beobacht€nde r¡od kontrollierende Aufgaben der Polizei übernehme¡r oder
gfla¡¡er, den Beobæhtr.rnç- rurd Kontrollbf der Polizei wie einen Bär-
gerschatten ¿usdehnen. Gerade weil an den Urs¡cheo polizeilich nichts
'gedreht' werdon lcon (und soll), gerade darum kommt e's da¡suf an, die
bürgerliche'rÈrahrnehungs- rmd Crefrhlslage' nitbeeinflu$eû a¡ kõn¡en.
Mit d€B aufgeführten Berreggründen verbindet sich, anm vierten, ein a¡sãtz-
licher, ein krimianlwissensch¡ftlicher. Er veætãrkt i¡ sqiner \Veise die sym-
bolische 'lVirhrng, i¡dem er sie wisseoscåsftlich absichert, Die lange Tradi-
tion von Studien,. die sich dem Zusammhmg vm Verbrechen ¡md St¡dt
bav. konmu¡aler Organisation allgemein widn€n, h¿t nicht a¡letzt infolge
fortd&¡¡erd verÍ¡derter Perspektiven, diverser ragewendeter Metüoden r¡nd
rmterschiedlich ausgewñhlter l¡k¡litãtø keine einigermaßen gesicherteo Re-
sultate erbracht - r¡nd sei' s nur im Sinne prãzisierten Nichtwissons.

Dennoch te¡rdiere,n kriminologische Studien immer wi€d€r d¡an, stadt-
räumliche Krimin¡litåtsr¡ntersuchuogeo lok¡l viel z¡r seår an begrenzæn, rb-
weichendes Verh¡lten a¡ sehr vom 'normden' a¡ iso.lierpn und ihre fragtrrúr-
digen Ergebnisso smrohl allzu rasch mit endernorts methodisch enders ge-
wonnen zu vergleiche,n, ¡ls auch kurzgegriffene Folgenrngen in Richnrng
verùessorter Verbrecheosbekimpñmg a¡ zieben.

19 öffcntlichc Sishcrhcit 1994, S. 52tr
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Globalisienrng und'Normalitåt'

Die räuoliche Gestaltung gesellschaftlicher Beaiehungen bleibt eine wichtige
Größe. Die Konsequenz aus dem oben Gesagten besteht nicht darin, die Ver-
stãdterung als eine a¡ vernschlãssigende Größe a¡¡ch und gerade im Zusam-
menhang bärgerlicher Sicþrheit an behaupten. Eindantig falsch ist es nur -
und der fortgesetzte Irrtum weist auf eigenartige Intereesen hin -, die Groß-
st¡dt als isolierbares Gebilde an begreifen, in defn denn noch einmal abwei-
chendee Verhalten und seine loksleû Umstânde isoliert untereucht werden

kön¡ten. Es kommt statt dess€n darauf an, die gegenwärtigen Problerne des

sozi¡len oft auch a-sozi¿len Oræ bav. Un-&s Groß- oder Globalst¡dt - Pro-
bleme die auf kleinere Einheiten ausstrahlen - irn Zusammenhang und als

Ausdnrck der allgeæinen Globelisienrng, der Entgrenamg, der Mobilisie-
rung und der Beschlermigung ar verstebe¡r. In diesem allgeneinere'n, aber
ausschlaggebenden Bestinuiungszusammenhang gewinnen d¡nn die unter-
schiedlichen Arte¡r der Verstådtenmg, der stãdtische'lr Antworten auf ihre
quautitativen und qualitativen Geführdungen eine wichtige, oft für die Iæ'
bensqualitãt der Bürgerlnnen entscheidend vermittelnde Bedeutung.

[.os Angeles, von Mike D¿vis reliefsch¿rf vorgestellt, als ein Exempel einer
insulare¡r Millionenst¿dt, die in die Region randlos ausufert uad angleich

d¡ri¡ einheitlich ist, d"8 sie keine Einheiten mehr kennt: Ein bunter Alp-
trar¡m umbeuter Ungleichheit nicht a¡letd in Sachen bärgerliche Sicherheit.

Also wi¡d bürgerliche Sicherheit nicht nur in hohem Masse privat erbracht.

BÍirgerliche Siche¡heit und entsprechende Sichenrngen existiereu nicht einmal

mehr im Ansatz, d8 mit der teuer erkar¡fren Sichertreit der Reichen, der

abstiegq¡ngstdurchwachsenen Sichertreit der prekär in Wohlsta¡d læbenden,

die geradear tõdliche Unsicherheit der rmterschiedlich A¡¡nen korre-
spondiert.

Die Themen Stadt und Gewelt, Stadt und Verbreche¡r, Stadt und Angst, Stadt

rmd bärgediche Sicherheit gelten also. durchaus. Es sind hoch bedeutsame

Themen. Man versãud diese zusammenhãngende'n Theme,n jdoch analytisch

rmd praktisch wider besseres (edenfalls besser rñgliches) lVissen fahrlässig,
wenn nicht schuldhaft, wenn Ean diese Sradþrobleme nicht im nationalen

und globalør Produktionskontext betrachtet; wenn man ¿bweicheodes Ver-
halten nicht strikt und zu allererst im Umkreis 'der Normalität' und ihrer Ei-
genarten behandelt; wenn nr&n Sicherheit ud A4gst nicht als Ausdnrck eines

Syndroms aoderer Faktoren primår begreift; und wen¡ man schlielllich nicht
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geDau Stsdt von Stadt, Verstãdtenrng von Verstãdtenrng uobesch¡det aller
haræn ângleichungstendeazen uoterscheidet, gerade um die Grade r¡nd die
bitþren Grenzen demok¡¡tisch bärgerrechtlich sicheraden H¡ndelns ausma-
chen a¡ kõ'nnen.
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